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Raupen und Schmetterlinge im Klassenzimmer   Anja Kutscher 
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Materialien

Arbeitsblatt 1: Arbeitsblatt zur Lerntheke 
„Wie schützt sich die 
Raupe?“

Arbeitsblatt 2: Sätze verfassen  
„Die Raupe ist geschützt, 
weil …“

Sprachliche Förderziele: Wortschatzerwei-
terung, semantisch-lexikalische Therapie
Altersstufe: Jahrgangsstufe 6

Vorbemerkungen

Im Rahmen unseres Studiums der 
Sprachheilpädagogik an der Ludwigs-
Maximilians-Universität in München be-
kamen wir die Möglichkeit, eine Sprach-
therapie in unserer Praktikumsschule am 
Förderzentrum Sprache durchzuführen. 
Unsere zwei "erapieschüler besuchten 
derzeit die 6. Klasse. 

Nach einem ausführlichen Kennen-
lernen der Schüler und einer Sprachdi-
agnostik #el relativ schnell die Entschei-
dung zu einer semantisch-lexikalischen 
"erapie. Aber zu welchem "ema? 

In Absprache mit der Lehrkra$ und 
aus aktuellem Anlass entschieden wir uns 
für eine Wortschatztherapie zum "ema 
„Flucht und Asyl“. Diese "ematik wurde 
im Anschluss an unsere "erapie im 
Fach GSE (Geschichte-Sozialkunde-Erd-
kunde) in einer Sequenz in der Klasse 
weiter intensiv behandelt. Hierfür sollten 
unsere zwei Schüler einen wichtigen the-
matischen Grundwortschatz bekommen, 
um aktiv an diesem "ema partizipieren 
zu können. Neben dieser Anwendung im 

Unterricht sollte es den Schüler mit dem 
neuen Wortschatz leichter fallen, aktuelle 
gesellscha$liche und politische Gescheh-
nisse zu verstehen. 

Grundgerüst für unsere "era-
pie wurde das Elaborationstraining auf 
Formebene (Lexem) und Inhaltsebene 
(Lemma) nach Luger (2006) und das 
Monitoring nach Reber und Schönauer-
Schneider (2014).

Elaborationstraining auf Formebene (Le-
xem): Ein wichtiger Aspekt in der "e-
rapie ist eine umfassende Abspeicherung 
des Wortschatzes auf verschiedenen 
Sprachebenen. Deshalb wurden die ein-
zelnen Wörter phonologisch, graphe-
misch, morphologisch und syntaktisch 
trainiert. Die Durchführung fand bei-
spielsweise durch Übungen wie Lesen in 
Schneckensprache, Blitzlesen, Silben zu 
Wörtern zusammenbauen, Sätze formu-
lieren und dem Kim-Spiel statt.

Elaborationstraining auf Inhaltsebene 
(Lemma): Die Qualität der Einträge soll 
verbessert werden, indem Informationen 
zu prozeduralen Aspekten (Handlungs-
wissen), episodischen Aspekten (per-
sönlichen Erinnerungen), syntaktischen 
Aspekten und semantischen Aspekten 

erarbeitet werden. Die Erarbeitung fand 
beispielsweise statt durch das Spiel Pan-
tomime, Begri'e erklären und bildlichen 
Darstellungen der Wörter. 

Monitoring des Sprachverstehens: Für 
das Erkennen von Missverstehen oder 
Nichtverstehen ist das Monitoring des 
Sprachverstehens von großer Bedeutung 
(Reber & Schönauer-Schneider 2014). In 
der Wortschatztherapie wurde hierfür ri-
tualisierend mit einer Ampel gearbeitet, 
die den Schülern die Möglichkeit bietet, 
den Wortschatz in die Kategorien „Ich 
weiß/Ich bin mir nicht sicher/Ich weiß 
nicht“ einzuordnen. Darüber hinaus soll 
eine Fragekultur gescha'en werden. Die 
Schüler sollen ermutigt werden, Fragen 
zu stellen. 

Grundgedanken der Therapie 

Bei der Planung der Grobstruktur der 
"erapie entschieden wir uns dafür, dass 
jede Wortart für sich behandelt wird. 
Daraus ergab sich der folgende "era-
pieau*au (Tab. 1): Die Nomen wurden 
in der ersten "erapieeinheit eingeführt. 
In der zweiten "erapieeinheit erfolgte 
eine Sicherung der Nomen. Anschlie-

Wortschatztherapie zum Thema 
„Flucht und Asyl“
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